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VON PETER SICH

W ie auf einem Thron sitzt Ha-
meda Ahmed Mustafa hinter
dem Steuerrad aus blankem
Metall. Ein Sturm könnte

kaum lauter sein als das Gejohle, das über
ihn hinwegzieht. Ein Übermütiger ist auf
der Zugbrücke stehen geblieben, die nun
fast senkrecht in den Himmel ragt. Doch
die Schaulustigen am Ufer rufen nicht ihm
zu, ihre Schreie gelten den Touristen auf
dem Schiff, das ihnen immer näher
kommt. Vom Sonnendeck aus blicken die
Zivilpolizisten angespannt in die Menge.
Seit einer Woche schon sind sie wachsam,
lassen die Gäste nicht aus den Augen – und
nun, kurz bevor in Assiut die Kollegen über-
nehmen, darf schon gar nichts passieren.
Dabei johlen die Menschen an der Schleu-
se gar nicht, weil sie den Touristen Übles
wollen. Sie sind nur aufgekratzt, weil hier
so selten ein derart großes Schiff die Stau-
mauer durchquert.

Ibrahim Abdel Fatah ist der Direktor
des Kreuzfahrtschiffes MS Hamees und
steht vor einer neuen Aufgabe in unruhi-
gen Zeiten. Es ist das erste Mal, dass das
Schiff der Schweizer Mövenpick-Gruppe
die lange Nilkreuzfahrt unternimmt.
18 Jahre war die 700 Kilometer lange Nil-
passage zwischen Kairo und Luxor für Tou-
ristenschiffe nicht befahrbar. 1994 hatten
Mitglieder der ägyptischen Terrorgruppe
Gamaa Islamija auf ein Kreuzfahrtschiff
geschossen, eine deutsche Touristin starb
– danach war die Strecke gesperrt worden.
Nilkreuzfahrten beschränkten sich seither
auf den Abschnitt zwischen Luxor und As-
suan im Süden Ägyptens.

Im Sommer 2012 gaben die Behörden
die Passage wieder frei. Sie führt durch Ge-

biete, in die sich mehr als 20 Jahre lang fast
nur Individualreisende vorwagten. An-
schläge in der Region rund um die Städte
Al-Minya und Assiut hatten in den 1990er
Jahren den Tourismus dort fast vollstän-
dig zum Erliegen gebracht. Jetzt bemühen
sich die für die Kreuzfahrten Verantwort-
lichen behutsam, die Landbevölkerung für
sich zu gewinnen. „Bei jedem Halt kaufen
wir frisches Gemüse auf den lokalen Märk-
ten. Damit die Menschen einen Nutzen von
den Touristen haben“, sagt Ibrahim Abdel
Fatah, der Direktor der MS Hamees.

Die Behörden aber wollen lieber auf
Nummer sicher gehen – ein Anschlag auf
ein Touristenschiff, das wäre eine Katastro-
phe für das Land, das seit der Revolution
einen Einbruch der Besucherzahlen zu ver-
kraften hat. So sind während der ganzen
Reise vier Zivilpolizisten an Bord. Von Zeit

zu Zeit flankiert ein Polizeiboot die MS Ha-
mees. Bei den Ausflügen bewegen sich die
Reisebusse im Konvoi, je ein Trupp bewaff-
neter Polizisten bildet die Vor- und Nach-
hut. In den Häfen zwischen Kairo und
Luxor liegen die lokalen Polizeistützpunk-
te direkt an der Gangway. Wer von Bord
gehen will, erfährt von den Polizisten am
Ufer, dass das Verlassen des Schiffs nur für
eine Stunde am Abend genehmigt wird –
und auch das nur in Begleitung eines Poli-
zisten in Zivil, was die Gäste an Bord dann
doch irritiert. „So etwas habe ich ja nicht
einmal in der DDR erlebt“, hört man am
Büffet. Oder: „Da konnte ich mich ja in Rot-
china freier bewegen.“

Keine Angst um seine Gäste hat indes
Hameda Ahmed Mustafa. Er ist der Kapi-
tän der MS Hamees, oder besser: der Rais,
wie es im Arabischen heißt. Denn ein Rais

hat kein Kapitänspatent, ein Rais hat Erfah-
rung. 45 Jahre seines Lebens hat er auf
dem Nil verbracht, davon 21 als Kapitän.
Die Strecke zwischen Kairo und Luxor ist
er schon gefahren, bevor sie 1994 geschlos-
sen wurde. „Damals haben wir an den klei-
nen Inseln gehalten und die Gäste im Nil
schwimmen lassen. Passiert ist nie etwas.“
Und die Schüsse auf das Kreuzfahrtschiff?
„Pah“, schnaubt der Rais: „Die Strecke wur-
de damals doch genau wegen der Leute ge-
schlossen, die jetzt an der Macht sind. Die
Männer mit den Bärten.“

Vom Schiff aus sind viele Sehenswürdig-
keiten bequem zu erreichen. Würde man
von Kairo aus mit dem Bus in die Provinz
fahren, wäre das kraftraubender. Und
nicht jede Sehenswürdigkeit würde diesen
Aufwand rechtfertigen. Die Pyramide in
Hawara etwa ist heute kaum mehr als ein

großer Haufen Lehmziegel. Dagegen lässt
sich an den Felsengräbern von Beni Hass-
san, in Tell el Amarna und in der Nekropole
von Tuna el-Gebel hervorragend ablesen,
wie sich der Totenkult der alten Ägypter
im Laufe der Jahrhunderte wandelte.

Assiut gilt als Islamistenhochburg. Im-
mer wieder fanden Umsturzbestrebungen
ihren Ursprung in der mit einer halben Mil-
lion Einwohnern größten Stadt Mittelägyp-
tens. Wer hier von Bord geht, wird freund-
lich empfangen – von der Polizei. Ein
Spaziergang? Natürlich, überhaupt kein
Problem, ja ja, auch ohne Begleitung. Nur
bezieht sich das „kein Problem“ lediglich
auf den kurzen, abgesenkten Teil der Ufer-
promenade. Und „ohne Begleitung“ meint,
dass ein Polizist in Zivil einem mehr auf-
denn unauffällig folgt.

Am Abend, das hat die Polizei zugesi-
chert, sei es kein Problem, die Stadt zu be-
suchen. Und so finden sich um 20.30 Uhr
zehn Passagiere am Ende der Gangway
ein. Männer in Khaki-Uniformen huschen
umher. Etwas verloren steht Osman el-
Houssiny zwischen Polizei und Kreuzfah-
rern. Der Tourismus-Manager verteilt Bro-
schüren, in denen die „Regionale Verwal-
tungsstelle zur Belebung des Tourismus“
die Sehenswürdigkeiten Assiuts bewirbt,
verteilt sie an Menschen, die die Stadt lie-
bend gern besuchen würden – wenn man
sie bloß ließe. Der Retter heißt Mohamed
el-Amir, ein sanftmütiger Riese, dessen
jungenhaftem Gesicht man die 20 Jahre
Polizeidienst nicht ansieht. Schnell hat er
zwei Busse angehalten und wieder wegge-
schickt, um doch drei Taxis den Vorzug zu
geben, die die Gäste dahin bringen sollen,
wo sich in ägyptischen Städten das Leben
abspielt: zum Markt, dem Suk. Die Män-
ner, die hier sitzen und Shisha rauchen,
winken den Touristen begeistert zu.

Auf der Route liegt Abydos mit dem
Totentempel des Sethos I., der von außen
trotz gigantischer Ausmaße schlicht wirkt,
innen aber farbenfrohe Wandreliefs auf-
weist. Noch bombastischer ist der Hathor-
Tempel von Dendera, erbaut, als Ägypten
unter der Herrschaft der griechischstäm-
migen Ptolemäer stand. Fünf Jahre lang
hat ein Team um die französische Archäolo-
gin Sylvie Cauville den Tempel restauriert.
In Zentimeterarbeit haben sie und ihre 50
Mitarbeiter die Wandmalereien vom Ruß
und Staub der Jahrhunderte befreit. Nun
glänzt immerhin die Eingangshalle in anti-
ker Farbenpracht. Helles Blau und sanftes
Beige sind die vorherrschenden Farben am
ptolemäischen Mythenhimmel.

Je weiter das Schiff nach Süden kommt,
desto heißer wird es an Bord. Die wenigen
Schattenplätze auf dem Sonnendeck wer-
den immer begehrter, für die Liegen am

Pool interessiert sich kaum noch jemand.
Um in Luxor ans Ufer zu gelangen, muss
man mehrere andere Kreuzfahrtschiffe
durchqueren. Sie sind stillgelegt. Das Licht
an Bord ist diffus, die Einrichtung teilwei-
se entfernt. In einer der Lobbys sitzen drei
Araber auf dem Boden und spielen Karten.
Die früher so lebendige Uferpromenade
von Luxor ist menschenleer.

Die Stadt fühlt sich an wie eine Mi-
schung aus orientalischer Märchenstadt,
Belle-Époque-Seebad und Antiken-Dis-
neyland. Inmitten der Stadt steht der Lu-
xor-Tempel, der Platz davor ist voll mit
Elektroautos für Kleinkinder. Drei Kilome-
ter weiter im Norden steht Karnak, das viel-
leicht eindrucksvollste Zeugnis altägypti-
scher Kultur. Am Abend erstrahlt die größ-
te Tempelanlage Ägyptens, bunt beleuch-
tet von einer bombastisch-kitschigen Ton-
und-Licht-Show.

Durch den Suk schlendert kaum eine
Handvoll Touristen. Bloß halbherzig rufen
die Händler ihnen nach, um ihnen
T-Shirts, Wasserpfeifen oder Statuetten
aufzuschwatzen. „Die Kreuzfahrt-Touris-
ten fehlen uns sehr“, sagt Abdulla, ein
Verkäufer, der apathisch hinter seinem
Stand sitzt. „Die kommen nur, um die Tem-
pel anzugucken. Die Reiseführer sagen ih-
nen, sie sollen den Suk meiden, weil sie ihn
für gefährlich halten.“ Für potenzielle Kun-
den hebt Abdulla kaum den Blick vom
Domino-Spiel. Für sein Angebot interes-
siert sich ja doch niemand. Trotz der Krise
ist Abdulla einer der wenigen, die sich für
Präsident Mursi aussprechen. „Das Pro-
blem ist nicht die Regierung. Das Problem
ist, dass die Menschen nicht zusammen-
arbeiten wollen. Deshalb kehrt keine Ruhe
ein.“
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Anreise: Flug mit Egypt Air von München nach Kairo
und Rückflug von Luxor nach München ab ca. 688 Eu-
ro, www.egyptair.com
Reisearrangement: Die lange Nilkreuzfahrt von Kairo
nach Luxor kostet im Doppelzimmer für 14 Übernach-
tungen inklusive Ausflügen und Vollpension ab 2499
Euro, mit An-/Abreisearrangement zusätzlich 574 Eu-
ro. Buchbar über: www.viking-flusskreuzfahrten.de
Weitere Auskünfte: Ägyptisches Fremdenverkehrs-
amt, Frankfurt am Main, Telefon: 069/272 21 75 80,
E-Mail: info.de@egypt.travel, www.egypt.travel
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In Luxor ankern stillgelegte
Kreuzfahrtschiffe, die sonst so
belebte Uferpromenade ist leer

Auf dem Nil sind die Feluken zurzeit oft ohne Urlauber unterwegs.  FOTO: AGE/MAURITIUS

Land
in

Sicht
18 Jahre lang war der Nil

zwischen Kairo und Luxor
für Touristenschiffe tabu.
Jetzt fahren sie wieder –

aber äußerst vorsichtig

„Music & Live“
Wer eine oder zwei Übernachtungen in den 
Vertragshotels bucht, erhält Gratis-Eintrittskarten
für die Konzerte!
11. Juli Rammstein in Villa Manin – Codroipo (UD)
16. Juli Brian May & Kerry Ellis in Grado 
24. Juli Deep Purple in Majano (UD)
2. bis 4. August Golden Nights mit 
David Guetta, Tango und viel Spaß in Lignano!
Weitere Termine unter www.musicandlive.it
FGV Card: Kostenlose Schiffverbindung Triest-
Grado und geführte Besichtigungen in Triest
und Aquileia und viele weitere Ermäßigungen
unter www.turismofvg.it

M
alerische Buchten zwischen weißen Felsen-

klippen im Osten, lange, herrlich goldene Sand-

strände im Westen … Friaul Julisch Venetien

ist eine Küstenregion der Gegensätze. Doch diese sind

rein landschaftlicher Natur, denn ein schöner Urlaub am

Meer ist hier immer garantiert – egal, wo und wie man

ihn am liebsten verbringen möchte. 

Im Osten unweit Triests werden Hundebesitzer fündig,

die ihren Liebling mit an den Strand nehmen möchten:

Lido di Fido in Muggia verfügt über 6000 Quadratmeter

für die vierbeinigen Freunde, unter anderem mit Zugang

zum Meer, Trainingsstrecken und Duschen. Triest selbst

gilt als „Wohnzimmer zum Meer”. Viele Triestiner liegen

in Barcola am Strand in Zementbuchten, die „topolini“

(Mäuschen) genannt werden, weil sie wie Ohren geformt

sind. Vom Pinienhain in Barcola bis Miramare und dem

nahen Muggia und Sistiana ist Triest eine einzige Strand-

promenade. Wenn man entlang der Küste von Miramare

nach Duino weiterfährt, kommt man zu verschiedenen

anderen Bädern und reizvollen Buchten mit Kies- und

Steinstränden. Weiter westlich wartet Grado, die Goldin-

sel: Sie verfügt über ein einzigartiges Mikroklima mit rei-

ner Luft, hohem Jodgehalt im Salz und optimale Sand-

qualität. Letztere, wie auch in Lignano Sabbiadoro, wird

durch die blaue Flagge bestätigt – dem Nachweis für gute

Wasserqualität, Sauberkeit und Topzustand der Strände.

Diese weht übrigens an vielen Stränden Friaul Julisch Ve-

netiens. Der Hauptstrand GIT (Grado Impianti Turistici) er-

streckt sich über mehrere Kilometer nach Osten, durch

den ganzen Stadtteil Città Giardino über die Stadtgrenze

Grados hinaus und bis zum Strand „Al Bosco“. Inhaber

einer FVG Card erhalten am Hauptstrand GIT eine Ermä-

ßigung von 20 Prozent. Der Grado Pineta Strand ist vor

allem für den Familienurlaub ideal. Doch auch Jugendli-

che kommen auf ihre Kosten, treffen sich in den Sport-

bereichen oder an einem der vielen Strandkioske.

Der Costa Azzurra Strand ist der westlichste Strand von

Grado, der Zugang ist frei. Hier gibt es mehrere Strand-

bäder mit Unterhaltungsprogramm, das vor allem auf jun-

ge Gäste ausgerichtet ist. Natürlich hat auch Grado ein

großes Herz für Hundefans: Der Snoopy-Strand ist ein

7000 Quadratmeter großes Areal, das viele Servicelei-

stungen wie zum Beispiel Dogsitter-Service und viele

schattige Plätze sowie Duschen für die vierbeinigen Lieb-

linge bietet. Der „Lido di Fido“ ist eingezäunt und hat un-

ter anderem 50 Plätze mit Sonnenschirmen, Liegestüh-

len, Strandliegen für Hunde und Herrchen sowie eine

Hundetoilette.

Lignano Sabbiadoro ist noch immer Sommerhauptstadt

des Freizeitvergnügens im Nordosten Italiens. Es besteht

aus drei Teilen: Lignano Sabbiadoro ist das Richtige für

Flaneure in Feierlaune, Lignano Pineta ist die Verschmel-

zung von Unterhaltung, Kultur, Natur und Entspannung

(auch für Familien), Lignano Riviera ist einer der ruhigsten

Bereiche dieses Badeorts an der Adria – ideal für aktive

Erholung. Lignano – das heißt toller Badeurlaub für alle:

Ob mit V.I.P.-Zone mit Pagoden und Whirlpools am Strand

oder dem 2300 Quadratmeter großen, behindertenge-

recht gestalteten „Doggy Beach“, den es seit 2012 in Lig-

nano Sabbiadoro gibt. Auch hier können Hundehalter ei-

nen komfortablen Urlaub am Meer mit Top-Service für

ihre Lieblinge verbringen. 

Immer ein Platz an der Sonne
Ob Aktiv- oder Entspannungsurlauber, Single oder Großfamilie, mit Hund oder ohne – in Friaul Julisch Venetien findet jeder seinen Lieblingsstrand 

Genial ergänzt wird der Strandurlaub in Friaul Julisch

Venetien durch die vielen Naturparks und -reservate, die

der Region ihr einzigartiges Flair verleihen und unzähli-

gen, auch seltenen, Vögeln und Reptilienarten optimale

Lebensbedingungen bieten. Der Naturpark der Klippen

von Duino gilt als Übergang vom mitteleuropäischen

zum mediterranen Klima. Auch der deutsche Dichter

Rainer Maria Rilke, der hier seine Duineser Elegien ver-

fasste, wusste diese Karsthochebenen-Landschaft mit

ihren Kalkfelsen-Klippen zu schätzen. Der nach ihm be-

nannte, leicht zu begehende Rilkeweg von Sistiana

nach Duino ist auch für weniger routinierte Spaziergän-

ger geeignet.

Auch der Naturpark des Isonzo-Mündungsgebiets bietet

eine atemberaubende Sicht auf den Golf von Triest. Das

Isonzo-Mündungsgebiet ist mit dem Auto, per Boot und

dank eines hervorragend ausgebauten Radwegs auch

per Pedales erreichbar. Neben den vielen Vogel- und

Reptilienarten leben seit 1991 hier auch Camargue-

Pferde, die einen wichtigen Beitrag zur Erhaltung der

niedrigen Vegetation leisten. 

In der Lagune von Marano, im Reservat der Mündung

Stella („Foci dello Stella“) fließt der gleichnamige Fluss

Stella in die Lagune. Das Reservat besteht aus dem

Flussdelta und der Lagune, ist ausschließlich mit dem

Schiff erreichbar und gilt als Paradies für (Hobby-)Orni-

thologen, da Röhrichte und Wasserkanäle den perfekten

Lebensraum für viele Arten geschaffen haben. Hier trifft

man auch auf die typischen „casoni“, die kleinen, karg

eingerichteten Fischerhütten aus Holz und Schilfrohr.

Entdeckerpfade

Coming soon!
The nightfly jazz festival on the beach:
vom 27. bis 29. Juni in Lignano Sabbiadoro
Maremetraggio – Internationales Festival 
des Kurzfilms und der Erstlingswerke: 
vom 30. Juni bis 6. Juli in Triest
Mittelfest von 12. bis 20. Juli in Cividale del Friuli
und in verschiedenen Orten der Region 
6. Festival ospiti d’autore – 6. Musikfestival 
„Grado Festival Autorengäste2013“– Brian May 
& Kerry Ellis: am 16. Juli in Grado
Konzerte des Geschmacks – Verkostungen am
Strandufer: am 30. Juli in Grado
Golden Nights mit David Guetta:
von 2. bis 4. August in Lignano Sabbiadoro

Agenzia Turismo 

Friaul Julisch Venetien

info@turismo.fvg.it

www.turismofvg.it

Ph. +39 0431 387130

Lignano Pineta Infopoint

Via dei Pini, 53

33054 Lignano Pineta (UD)

Tel. +39 0431 422169

info.lignanopineta@turismo.fvg.it

Information und Kontakt

Trieste Infopoint

Via dell’Orologio 1

angolo Piazza Unità d’Italia

34121 Trieste

Tel. +39 040 3478312

info.trieste@turismo.fvg.it

Grado Infopoint

Viale D. Alighieri, 66

34073 Grado (GO)

Tel. +39 0431 877111

info.grado@turismo.fvg.it 

Lignano Sabbiadoro Infopoint

Via Latisana, 42

33054 Lignano Sabbiadoro (UD)

Tel. +39 0431 71821

info.lignano@turismo.fvg.it
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